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Attentat aus die Königin von Rumänien.
Schwerer Druck der Italiener auf den südSstl. « arstraum . - Nein Sonderfriede mit Nutzland

Die Schmach in Purpur.
Eine vom österreichisch-ungarischen Ministerium des

Auswärtigen veröffentlichte Sammlung diplomatischer Be¬
richte uni, Instruktionen bezüglich Rumäniens vervollstän¬
digt. öas Bild des Abfalles unseres langjährigen
Bundesgenossen in dankenswerter Weise. Plastisch heben
sich die handelnden Persönlichkeiten heraus . Zunächst der
greise König Karol,  der treu seinem Bündnisver¬
sprechen all seinen Einfluß dafür einsetzt, daß Rumänien
an der Seite der Zentralmächte zu Len Waffen greift. Ein
Herrscher ohne Furcht und Tadel, der dem Gebote der Ehre
gehorcht, der die politischen Richtungslinien scharf erkennt,
die das Wohl seines Landes vorschreibt, dessen siecher Kör¬
per schließlich weinend zusammenbricht, dem des einzigen
letzten Wunsches Erfüllung die Vorsehung gewährt, sterben
zu können, um der Schmach zu entgehen.

Der Kronprinz und spätere König Ferdinand,
ein unsicherer, markloser Sproß des edlen Stammes , ein
Mann , der sich stets in der „ihm eigenen unklaren W-ise"
ausdrückt. Zu Beginn des Krieges erklärte er. er sei der
„größten Felonie ", die in einem Verrate an den al¬
ten Bundesgenossen läge, unfähig; beginge er sie, so würde
er sich als „gemeiner Kerl"  Vorkommen. Er hat sie
begangen und sich sein eigenes Urteil gesprochen. Feige
klingt seine Verteidigung. Fürsten seien beschränkt in ihrer
Macht, der Stürm richte sich gegen die Dynastie. Sein ehr
licher Onkel hätte dem Volke die Krone vor die Füße ge
warfen, wenn es Ehrloses von ihm verlangt hätte, Ferdi¬
nand wählte die Schmach im Purpur.

Hinter ihm fühlt man den Einfluß der Königin
aus deutschem, Koburger Stamm , mit dem englisch-rusfi
schen Einschlag: ihre Tätigkeit im Interesse der Feinde wird
nicht erwähnt, aber wir kennen sie aus anderen Quellen.
Eine eitle Frau , unwürdig ihrer Stellung , übt sie einen
verderblichen Einfluß auf den schwächlichen Mann.

Der Ministerpräsident Bratianu  verhält sich vom
ersten Tage an so, daß seine Beeinflussung durch verwerf¬
liche Mittel der Feinde unabweisbar erscheint. Er spielt
das gerissene Spiel des Diebes, der, von Anbeginn zum
Verbrechen entschlossen, kalten Blutes die Gelegenheiten
ausspäht und abpatzt. Wenn der österreichische Gesandte
ihm Vorhaltungen macht, dann erwidert er mit zynischer
Kaltschnäuzigkeit, die Donaumonarchie werde ja doch zu¬
sammenbrechen, wenn er auch nicht gerade hierzu beitragen
wolle: bei der Teilyng des Raubes dabei zu sein, sei er
fest entschlossen. Verweist ihn der Gesandte auf die mili¬
tärischen Erfolge der Zentralmächtc, dann lautet seine Ant¬
wort, die Vernichtung der Habsburger Monarchie sei mög¬
lich, die der russischen unmöglich. Darum könne Rumänien
einen Raub in Siebenbürgen dauernd behalten, einen sol¬
chen in Bessarabien dagegen nicht. Solche Logik, die zu den
Tatsachen des Krieges in stärkstem Widerspruche steht, kann
nicht nüchterner Erwägung entspringen, sie ist die Ausge¬
burt einer durch Goldströme beeinflußten Phantasie.

Kein Wunder, daß ein solcher „Staatsmann " verständ¬
nislos der Darlegung gegenübersteht, Rußlands Sieg be
deute Rumäniens Abhängigkeit und Untergang.

Viermal finden wir in dem veröffentlichten Material
den Versuch des Ministers von Burian . durch diese politi¬
sche Perspektive Bratianu umzustimmen, die doch trotz der
während der ganzen Verhandlungen erfolgenden Wieder¬
holungen so gänzlich versagt. Mit Genugtuung lesen wir
dagegen, daß Bratianus in zwölfter Stunde nach italieni¬
schem Vorbilde erhobene. Forderung auf Bezahlung der
rumänischen Neutralität durch Gebietsabtretung von un
ferem Bundesgenossen freundlich aber kategorisch abge
lehnt wurde. Der Gesandte Graf Czernin bemerkt dazu
richtig, würde sie erfolgen, Rumänien ließe sich nicht ab¬
halten. im Falle der Niederlage der Zentralmächte doch
noch schließlich vom Raube zu raffen.

Eine etwas unklare Rolle fällt dem konservativen Füh¬
rer M a j o r e s c u zu, den Bratianu des persönlichen Ehr
geizes beschuldigt, ohne daß aus den Berichten klar her¬
vorgeht, ob dieser Vorwurf berechtigt ist ober nicht. Im
übrigen bestätigen diese Berichte die schon bekannte Tat¬
sache. daß die Diplomatie der Zentralmächte bis zur letz¬
ten Minute sowohl vom Könige wie von Bratianu belogen
wurde. Bemerkenswert ist, daß trotz dieser fortgesetzten

Beschwindelung Graf Czernin  bereits Ende Juni
Rumäniens Verrat für die zweite Hälfte August vor¬
aussagte.

Ein widerwärtiges , geradezu ekelerregendes Bild rst es,
das der Spiegel dieser Berichterstattung von den Personen
zeichnet, die über das Geschick eines Zehnmillionenvolkes zu
Hütern gesetzt sind. ^

Anschlag aus die Uönigin von Rumänien.
Hamburg.  12 . Okt. lPrivat -Tel ., zb.)

Der „Hamburger Korrespondent" berichtet aus Stock¬
holm:  Aus Reni wird über Petersburg gedrahtet: Am
Freitag Abend 5 Uhr machte die Königin von Rumänier,
im offenen Automobil eine Spazierfahrt durch die Ztratzen
von Jassy. In der Näh« des Gebäudes des rnssische« Kon¬
suls siprang ei« etwa fünfunddreißigjährigerMann vom
Bürgersteig gegen den langsam fahrenden Wagen zu und
feuerte aus einer Pistole gegen das Automobil, ohne die
Königin zu treffe«. Allem Anscheine«ach handelt es sich
einen durch die Kriegspsychose irrsinnig gewordenen Men¬
schen. Er wurde sofort von Geheimagentenentwaffnet und
festgenommen. Bei seiner Vernehmung gab er verworrene
Redensartenvon sich und begann später zn toben. Es han¬
delt sich nm einen früheren Bolksschnllehrer. der wegen
verschiedener Vergehen vor vier Jahren aus seinem Amte
entlasieu wurde und sich jetzt durch Schreiberdienste seine«
Lebensunterhalt erwirbt. Der Vorfall rief große Erregung
in der Stadt hervor. Die Presie darf über das Vorkomm¬
nis kein Wort bringen. Tags darauf erschien eine vom
Hofe ausgehende Note, die in der „Opinion" feststellte. daß
die Königin ihre Tätigkeit in der Verwundetenfürsorge
unterbrochen habe »nd sich den Umständen «ach wohl be¬
finde. Der Präfekt von Jasiy erließ daran? eine Bekannt¬
machung. daß die Verbreitung von Gerüchten unter Strafe
gestellt würde. _

Amtl. öfterr.-unaar. Tagesbericht.
Wien.  12. Okt. sWolff-Tel.j

Amtlich wird verlautbart:
O e stl i che r Kr i e g s ?cha « p l a tz. Auf dem Vulkan¬

patz scheiterten rumänische Vorstöße. Im Raume von
Brasio fKroustabtf mußte der Feind gegen die Grenzpäffe
zurückweichen. In den letzten zwei Tage» wurden hier 18
Offiziere, 838 Mann, ein schweres Geschütz, fünf Maschinen¬
gewehre und viel Kriegsgerät eingebracht.

Auch im Goergeny-Gebirge und beiderseits der oberste«
Maros ist der rumänische Widerstand gebrochen worden.
Unsere Truppen sind in der Verfolgung. Nördlich von
Zolotwino in Ost-Galizien wurde ein russischer Vorstoß ab¬
geschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Auch am
gestrige« dritten Tage der großen Jnsauteriekämpse am
Südflügel der küstenländische» Front haben sich unsere
Truppen gegen den Anstnrm des Feindes behauptet. Nörd¬
lich der Wippach und südlich dieses Flusies bis in die Ge¬
gend von Lokvica wnrden alle Angriffe der Italiener ab-
gewiese«. Oestlich und südlich von Oppacchia-
solla gewann der Gegner Raum.  Nova Bas siel
in seine Hände. Weiter südlich bis zum Meer drang er
wiederholt in einzelne Frontstücke ein, wurde aber immer
wieder hinansgeworfen. Alpenländische Truppen haben sich
im Kampfe neuerdings hervorgetan. Die Zahl der gefan¬
genen Italiener hat sich auf 2788 erhöht. An einzelnen
Stellen der Kärntner und Tiroler Front betätigten sich
schwächere feindliche Abteilungen in erfolglosen Angrisfs-
versuchen. Am Pasubio, wo nnsere Stellung seit vorgestern
von Eosmago» ans den Boiterücken zurückgeuommen
wnrde. verliefen Tag und Nacht ruhiger.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Bei nnseren
Streitkrästennichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höser.  Feldmarschalleutnant.

*
Vie neue italienische Offensive.

Lugano.  12 . Okt. (T .-U.. Tel.s
Die Militärkritiker weisen darauf hin, daß die neue

italienische Offensive Oesterreich-Ungarn zur Herbeiziehnng
von Kräften aus Siebenbürgen zwingen und dadurch Ru¬
mänien entlasten solle.

haltlose Sondersriedemgerüchte.
Köln.  12 . Oktober. lWolff -Tel .i

Die „Köln. Ztg." meldet aus Berlin : D« von nentraleu
Länder» aus verbreiteten Gerüchte von einem angeblich
bevorstehenden Sonderfrieden mit Rußland entbehre« des
tatsächlichen Hintergrundes._

Der griechischen Staatrtragödie
letzter All.

Athen,  12 . Okt. (Wolff-Tel.i
In dem Ultimatum setzte der französische General aus¬

einander, daß die Entsendung von Artillerie und Munition
nach dem Innern , die Bewegung der griechischen schiffe
und die fortwährenden Umtriebe der Reservistenbunde oe-
fürchten ließen, daß die Ordnung an den dun .ten lleüort
würde, wo die Flotte der Verbündeten vor Anker liegt.
Außerdem werde dadurch die Sicherheit der alliierten
Truppen am Balkan gefährdet. Das Ultimatum fordert
auch die Entwaffnung der Krtegsschiff? "Kilkiv -
„Averoff" und „Lemnos". die Ab r üstung der Knsten -
forts und die Uebergabe von »wer ^ orts.  die
die Ankerplätze der Flotte beherrschen. ferner die Kon¬
tra l le über gewisse Häfen.

Die Abrüstung der griechischen Flotte hat begonnen.
Die kleinen Kriegsschiffe wurden von der Entente nach
Alvniki geführt, die großen wurden von Frankreich über-
nommen‘ Haag.  12 . Okt. lPrivat -Tel. zb.i

Durch die Auslieferung der griechischen Flotte an die
Entente kommen in den Besitz der Ententemächte folgende

Vier Schlachtschiffe, vier Kanonenboote, zwei D,i-
nenleaer 15 T^ rpedojäger . 17 Torpedoboote , zwei U-B °° e,
im Ganzen also 44 Kriegsschiffe. Entwaffnet , aber nicht zur
Verfügung gestellt wurden die drea schon erwähnten
Schlachtschiffe mit 18 000 und ie 13 808 Tonnen.

DerU-vootlrieg an der amerikanischen
Rüste.

Die amerikanische Untersuchung dauert an.
A m st e r d a m. 12. Okt. sPrivat -Tel. zb.f

Nach einer Meldung aus Washington erklärte Lansing
nach seiner Rückkehr aus Longbranch. wo er mit Präsident
Wilson die Haltung der Bereinigten Staaten zu den deut¬
schenU-Bootsoperationen an der amerikanischen Küste be¬
sprochen hatte, daß noch keine Entscheidung geiroffeu worden
sei und die Untersuchung noch andauere,

warum die englischen Uriegsschiffe sich fern
halten.

- London.  12. Okt. lWolff-Tel.s
Reuter meldet: Im Hinblick auf die amerikanische Ant¬

wort auf Sie Note der Alliierten vom August 1816 über bre
Anwesenheit von U-Booten in neutralen Gewässern fan¬
den seit einiger Zeit mündliche Erörterungen hierüber m
Washington mit dem Staatsdepartement statt, .rer dabc
zu berücksichtigende wichtige Punkt  nt . dag im Ern-
klang mit den Wünschen der Bereinigten « taaten d i
britischen Kriegsschiffe tn einige Entfer
nung von den amerikanischen >oo  hei t s ^ was-
se r n z u r ü ckg e z o g e n wurden  und sich, daher von
diesen Gewässern, in denen jetzt die feindlichenU-Boote ihr
Unwesen treiben, fern halten. (.*)

Amsterda  m. 12. Okt. (Wolff-Tel.j ^
Tie Dampfer „Nieuw Amsterdam" und »Risndam"

mußten auf der Fahrt nach Newport ihre Post m England’itriirf(oiipn Auch die Post der Dampfer „Ternato t^ st'
indien-Rotterdami und „Roordam" (Amerika-Rotterdams
mußte in England gelöscht werden.

Rückkehr des amerikanischen Gesandten
nach London.

Berlingsk^ TiVend/ ' m-ldet.̂ Ä " f»  Ä

«KsrÄiss»
Manischer Gesandten in Washington unrichtig war.

wieder ein amerikanischer Flieger an der
Westfront abgeschossen.

Bern,  12 . Okt. sWolff-Tel.i
T Cm Petit Parisien " zufolge wurde der amerikanische

Flieger Kips aus Rockwell im Luftkampf an der Westfront
getötet.
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Zapan öls Konkurrent.
Eine japanische Maner um China.

Amsterdam,  12 . Okt. (Privat -Tel . zb.)
Es wirb immer deutlicher, datz Japan in Oltasten ein

gefährlicher Konkurrent für England und die Vereinigten
Staaten wird. Die Tatsache, datz England nur einen Teil
seiner Handelsflotte für Handelszwecke zur Verfügung , hat.
und Japan demgegenüber unablässig beschäftigt ist, leine
Handelsmarine auszuvrciten , macht es immer mühsamer,
der Konkurrenz Japans die Stirne zu bieten. In einem
Artikel der amerikanischen „Far Eastcrn Reniew wird
denn auch deutlich auf die große Gefahr hingewlesen , dre
droht, nämlich datz Japan sich des chinesischen Exporthan¬
dels vollkommen bemächtigt. In dem Artikel wird weiter
darauf hingewiesen , datz englische und amerikanische Han¬
delsfirmen in China ihre Produkte nicht mehr an Europa
oder West-Amerika verkaufen können, da die lapanischen
Firmen immer viel niedrigere Preise verlangen . Dies ist
möglich, weil die Frachten der japanischen Schiffe bedeutend
billiger sind, als die der englischen. Bon diesem Unterschied
kann man sich ein Bild machen, wenn man bedenkt, daß die
Japaner Waren aus China nach Kobe für den Preis von
ungefähr 12 Schilling die Tonne bringen und dann von
Kobe nach Hüll die Waren gegen Frachtkosten von ^̂ Schil¬
ling die Tonne weiterbcfördern , sodatz der gesamte Fracht¬
preis der Waren , die mit japanischen Schiffen von Chma
nach Hüll verschifft werden , 60 Schilling per Tonne Ertragt,
Hierfür nun berechnen englische oder amer 'kaniiche -̂chlsfe
180 Schilling die Tonne , sodatz der Unterichied al,o IJS
Schilling per Tonne beträgt. Selbstverständlich haben die
Japaner unter diesen Umständen die chinesischen Produkte
zu höherem Preise einkaufen und zu billigerem Prene als
die englischen und amerikanischen Firmen anbieten können,
sodatz diese einen großen Teil ihres Gewerbes in  Verfall
geraten sehen. Jede . Möglichkeit für Amerikaner und Eng-
länöer . mit lapanischen Schiffen Waren zu verlasen ^ m
ausgeschlossen, da die Japaner alle Waren angeblich wegen
Raummangel zurttckweisen. Die „Far Tastern Review
Ist der Ansicht, datz hier eine igpanische Mauer um China
gebaut wird , durch die sich schwerlich eine „offene Tur
brechen läßt, zumal die Umstände derartig sind, datz sie
einen rein wirtschaftlichen Charakter tragen und demnach
außerhalb der eigentlichen Diplomatie liegen.

Lkoyd George bricht abermals.
London,  12 . Okt. (Wolff -Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Im Unterhause
führte Llond George in Beantwortung der von Holt ilib .j
an seiner bekannten Unterredung mit einem amerikanischen
Pressevertreter geübten Kritik aus , er habe nur wieder¬
holt , was bereits häiislg von Asauith erklärt
wurde. Eine Intervention im fetzigen Augenblick würde
ein Triumph Deutschlands , das Verderben Englands fern.
Er nehme jetzt nicht eine einzige silbe zuruck.
sBeifall .) Es sei nicht der Ausdruck seiner eigenen
Meinung , sondern die Meinung des Kabinetts , des
Kriegsansschusses , der militärischen Be¬
rater und sämtlicher Alliierten. (Beifall .) Es
sei von wesentlicher Bedeutung gewesen, die Erklärung ab-
zngeben, die er gemacht habe.

Liebesgaben für de polnischen Juden.
Königsberg,  12 . Okt. (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Wie ans Lodz gemeldet wird, ist dort der Abgesandte
der amerikanischen Juden . R. Magnus , eingetroffen , um
die Verteilung der amerikanischen Geldspende unter dre
jüdische Bevölkerung Polens vorzunehmen.

Deutscher Reichstag.
Eig . Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung ".

Berlin,  12 . Oktober.
Am Bund es rats tisch  Helfferich , v. Batocki. Frhr.

"0" Präsident Kaemps eröffnet die Sitzung um 8 Uhr 17
Minuten.

Interpellationen.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Interpellation

ver Konservativen betreffend die infolge Arbeitermangcl
bedrohte rechtzeitige Bergung der H a ckf r u cht -
ernte,  die Interpellation der Sozialdemokraten betreff,
die schleunige Zufuhr von Kartoffeln  in dre
Bebarfsbczirke und die Interpellation der Fortschrittler
betreffend die B ers o r g u » g d er Bevölkerung m 11

Speisekartoffeln,  sowie eine soeben eingelaufene
Resolution des Zentrums zu dem gleichen Thema.

Staatssekretär Helfferich erklärt sich zur sofortigen Be¬
antwortung der Interpellationen bereit. , , , , .

Abg. Schiele (kons.j : Die Hackfruchternte verspricht ein
zufriedenstellendes Ergebnis . Sie ist aber noch nicht been¬
det. was sonst Mitte Oktober erreicht zu[ fein Pfiegt. De
Bergung der Getreideernte hat auf die Hackfruchternte
überall eingewirkt , zumal der Landwirtschaft ein großer
Teil der Kriegsgefangenen genommen worden ist. ars die
Kartoffelernte cinsehte . Eine weitere Schwierigkeit für die
Kartoffelernte besteht in dem Fehlen von Gewannen . Die
Pferdemusterung sollte erst vorgenommen werden, wenn
die Kartoffel - und die Rübenernte beendet stnd. Bei einem
Heeresabschnitt an der Somme sind üb err eichItch Kar¬
toffeln vorhanden.  Da scheint der richtige Kon¬
takt zwischen der HeereS - und der Volks er¬
nährungzufehlen.  Die Verdächtigung, daß die Land¬
wirte die Kartoffeln zurückhalten, ist durch nichts berechtigt.
Leider machten sich auch viele Landwirte diese Auffassung
zu eigen . Wir müssen den Grundstein für die biesiahrige
Ernährung in der Kartoffelversorgung so legen , daß unsere
militärischen Ziele in erster Linie gewahrt werden. (Bei-

^ ^AhE Sachse lsoz.s: Die Treiberei , durch die die Preise für
Kartoffeln weiter hinaufgcsetzt werden sollen, ist himmel¬
schreiend. Gewiß trägt die Leutenot einen Teil der Schuld,
ein anderer Teil der Schuld fällt aber auf den Umstand,
datz die Großstädte zurzeit der hohen Preise , als die Ge-
treidecrnte im Gange war, mit Kartoffeln überschwemmt
wurden . Die Zeit zum Einkellern ist da: sie muß erfolgen,
ehe der Frost eintritt . Das K r i e g s e r n Lh rungsamt
verwies uns , anstatt energisch einzugreifen,
auf die  S e l b sth i l f e. Entweder hat der P r ä s i ö e n t
des Kriegsernährungsamtes  nicht die Kraft
oder nicht den Willen , einzugreifen.

Wozu ist denn das Kriegsernährnngsamt dg.
wenn es nicht mit Strafen vorgeht , wenn die Landräte ver¬
sagen? Am schlimmsten steht es in den landwirtschafts¬
armen Jndustriebezirken . Die Ernährung der Industrie -,
Bergwerks - und Munitionsarbeiterschaft ist gefährdet. Dre
Folgen können unheilvoll werden. Vielfach werden die
Kartoffeln eingemietet , um höhere Preise im Fruhiahr
abzuwarten . Der Präsident des Kriegsernährungsamtes
kennt seine Pappenheimer . Er kommt aus dem gleichen
Lager Greifen Sie hinein in das Wespennest, aber fassen
Sie fest zu! (Beifill bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Hofs lfortschr. Dp.) : Die Kartosfelversorgung ist
jetzt naturgemäß ganz anders , als in Friedenszeiten , schon
wegen des großen Bedarfs . Die Auslandslieferungen blei¬
ben aus , und beim Einsetzen der neuen Ernte war Deutich-
lanö buchstäblich leer von alten Kartoffeln . Aber trotzdem
muß es gesagt werden , datz das Kriegsernährungsamt und
die Reichskartoffelstelle nicht die Energie und Umsicht be¬
wiesen haben, die unbedingt verlangt werden müssen.
Brot und Kartoffeln bilden die Grundlage für die ganze
Volksernährung . Die Getreideversorgung wird funktio¬
nieren , ebenso müssen aber auch die Schwierigkeiten in »er
Kartoffelernte überwunden werden. Energie und Rrm-
sichtslosigkeit, ja Brntatlität müssen walten!

Herr ». Batocki steht oor der Generalprobe.
ob er seine Aufgabe erfüllen kann. Herr v. Batocki mutz
uns klipp und klar ausführen , ob es bet den jetzigen Pri¬
sen bleiben wird , oder nicht. Genügend Kartoffeln stnd da,
um die menschlichen Bedürfnisse zu decken. Die Orgamsa-
tion muß über von Grund aus geändert werden. Der
Wandel mit Saatkartoffeln muß zunächst verboten wenden.
Er führt lediglich zu versteckten Höchstprelsüberschret-
tungen . Das Spiritusbrennen mutz zurückgestellt werden,
bis die Speisekartoffelversorgnng erledigt ist. Vergeu¬
dungen mutz vorgebeugt werden dadurch, daß die guten und
die schlechten Kartoffeln an Ort und Stelle ausgejondert
und letztere an das Vieh verfüttert werden. Der Bauer
sieht den Ernst der Lage vollkommen ein. Er nimmt ledes
Opfer gern auf sich. Man suggeriere ihm aber nicht Stim¬
mungen , die nicht da sind. Man räume auf mit derartigen

Aufklärern ". Dem Präsidenten des Kriegsernahrungs-
amtes rufe ich zu: „Exzellenz von Batocki! Geben Sie
Kartoffeln , Grütze und Graupen !" «Heiterkeit und Beifall .)

Abg. Schiffer -Borken (Ztr .) : Wir erkennen alle Schwie¬
rigkeiten vollkommen an, die namentlich in der geringeren
Ernte liegen . In Süddeutschland , namentlich in Bayern,
klappt die Kartoffelversorgung besser als
bei uns.  Man hat den Eindruck, als ob die landwirt¬
schaftliche Organisation bei uns nicht so wirkt, wie es not¬
wendig wäre . Wenn dem KriegSernährungsamt die Macht¬
mittel zum energischen Vorgehen fehlen, so müssen ste ihm
gegeben werden . Der Reichstag , st dazu bereit ! Abhilfe

muß von der Regierung geschaffen werden im Interesse der
Gesamtheit des Vaterlandes . (Beifall im Zentrum .)

Präsident des Kriegsernährnngsamtes v. Batocki:
Die Beunruhigung über di« Kartofselversorgung ist

begreiflich und erschreckend. Wir waren darauf gefaßt , daß
vielleicht im September eine Stockung emtreten wurde.
Diese ist aber erst im Oktober aufgetreten . Durch die Un¬
gunst des Wetters hat sich die Ernte um 14 Tage verzögert
Dazu kam der Mangel an Leuten und Merdematerial . Wir
müssen alles daransetzen, um nicht nur den Tagesbedarf
decken. Gestern hat eine Beratung mit den Regierungs¬
präsidenten stattgefunden, um die notwendigen ) Maßregel«
festzuiehen, die sofort zur Durchführung gelangen werden.
Mit den übrigen Bundesstaaten wird ebenso verhandelt
werben 1614 war die Kartoffelernte nicht normal , e»
waren daher die Ueberlchüsse bald erledigt . Dazu kommt
datz die Kartoffel die launenhafteste landwirtschaftliche
Frucht ist. Sie läßt sich am schwersten ausbewahren und
am schlechtestenschützen. Wie groß die Ernte wird , kann
ich nicht sagen. Zum Glück wird sie ausgewogen ^urch cre
weit beffere Körner- und Rauhfuttcrernte . Schatzung
einer jeden Ente ist das schlimmste, was es überhaupt gibt
Km Krieg , wo die Frauen vielfach die ganze Wirtschaft
führen, ist von einer Buchführung und Statistik keine Rede,
ohne datz irgendwelche Böswilligkeit vorliegt . Von

einer 40 Millionen Tonnen - Ernte ist leider
keine Rede.

Das sind „Papierkartofseln "»
die zur menschlichen Ernährung total ""brauchbar stnd.
(Heiterkeit.) Der Auffasiung, als ob wir in Kartofseln
schwämmen, bitte ich überall ent g e g en » nt" et  en.
Fch habe beabsichtigt, den Handel mit L-aatkartosfeln vis
zum Februar ganz zu verbieten . Ich bin leider davon ab-
gebracht worden , weil Süd - und Westdeutschland ste ge¬
brauchen. Der Mangel der biesiährigen Ernte beruht zum
Teil auf dem Mangel an Saatkartoffeln nn vorigen
(Sehr richtig!) Bis auf weiteres verbiete ich den - aat-
kartoffelhandel . Nur in dringenden Fällen wird er unter
Nachkontrolle zugelassen. Mit der Dtclftarverwaltung
wird Hand in Hand gearbeitet . Der Bedarf der Heeres¬
verwaltung wirb festgesetzt werben, und dann erst können
die notwendigen Maßnahmen - Streckung des Brotge¬
treides mit Kartoffeln usw. — getroffen werden. Ber den
Trockenkartoffelsabriken  soll dre Nnsammlnng
von Vorräten vermieden und ste nur mit bei Fabri¬
kation für menschliche Ernährung  beschädigt
werden In den Brennereien wird Schnaps überhaupt
nickt mehr gemacht: der Spiritnsbedarf des Heeres mutz
gedeckt werden . Rücksichten aus die Brauereiindustrie finden
unter keinen Umständen statt. Wir beabsichtigen, ausdrück¬
lich auszusprechen, daß die Kartoffeln . die zur mensch.rchen
Ernährung brauchbar sind, nicht ben Schweinen verfuttert
werden dürfen . Die augenblickliche Stockung hat mit der
nicht günstigen Ernte nichts zu tun. Die Aussaat hat stch

verzögert und jetzt fehlen die Pferde ^ m Antransportz Es
ist aller Ehren wert , daß wir bei der früheren schlechten
Ernte durchgehalten haben. Notwendig dazu war der Ver¬
brauch jeden Getreidevorrats . Die Kriegsgefangenen I
tatsächlich weggenommen worden, weil sie außerhalb e
Landwirtschaft gebraucht wurden : jetzt werden ste \ dt-
bett dort wieder antreten . Die Enteignung Steine mißlich
Maßnahme . Die Kartoffel tn der Erde hat man dann
noch nicht zur Verfügung . Trotzdem wird , wenn böser
Wille vorliegt , rücksichtslos enteignet . Man darf nicht vor
dem Schatten , der sich naturgemäß zeigt , bas übersehen,
was Gutes geschaffen worden ist. Vor A Leistung derFrau haben wir die höchste Hochachtung. Wir können uns
ein Beispiel an ihr nehmen. (Beifall .) Aber die Pmche der
Frau ist anders geartet , als die des Mannes , « re steh
mehr auf den Groschen, und daher ist es erklärlich, wen n
die Frau in der Hoffnung auf einen höheren
Ge w i n n di e W a r e z u r ü ckh 8 l t. Demgegenüber er¬
kläre ich, daß eine Erhöhung der Höchstpreise nicht von mir
eintreten wird ! (Bravo !) Ich hoffe, daß auch

mein Nachfolger
— eS aibt ia viele Anwärter ! — «Heiterkeit) an diesem
System festhatten wird. Ich hoffe, datz durch die
von Gefangenen und durch die Verwendung von Schul¬
kindern zur Ernte die akute Not bald beseitigt sem wrr.
Ern st e Besorgnisse sind nicht berechtigt.

^Au ? Antrag des Abg. Eb er t (Soz .) findet Besprech¬
ung statt. Diese wird aber auf Freitag 12 Uhr  vertagt.
Autzerdem stehen auf der Tagesordnung Anfragen und der
Bericht des Hauptausschusses.

Schluß 6'/*  Uhr . _

Schlösser im Monde.
Roman von Clara Blüthge «.

(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
Amerikanisches Copyright by Wiesbadener Verlagsaostalt.

Das übliche Gespräch beim ersten Begegnen nach einer
längeren Trennung . Diese Fragen nach der Reise , dem Er¬
gehen der verschiedenen Familienmitglieder , alles nach be¬
kanntem Gepräge . Nun hatte von ihrer Seite unfehlbar
die Frage nach der Schwester des Besuchs, der verwit¬
weten Konsistorialrätin Oncken, zu erfolgen , die dem Haus¬
wesen des gleichfalls verwitweten Schrenk Vorstand, einen
Geschwisterhaushalt , der für den Grävenitzichen das Vor¬
bild abgegeben hatte, schon durch viele Jahre auf fernen
Bestand erprobt war und gegen den Grävenitzichen den
Unterschied bot, daß er auch über den Winter hinweg auf
dem Lande geführt wurde. Frau von Kusserow hatte be¬
rechtigten Grund anzunehmen , daß die Frau Konüstorralrat
ihr nicht gerade gewogen 'sei, sie vielmehr als eine Gefahr
für den Fortbestand ihrer eigenen Oberhoheit in Raten an¬
sehe. Geraldine ertrug es mit Gleichmut, als etwas Natür-

„Ihre liebe Schwester hat es verschmäht, mitzukom-
men ? Hoffentlich ist sie nicht leidend?" fragte ste endlich.

„Sie hat sich die Freude versagen müssen," korrigierte
Schrenk beflissen. „Nach einer längeren Rene gibt es

hunderterlei , was die Hausfrau in Anspruch nimmt . Meine
Schwester geht darin vielleicht weiter alS nötig ist: es hat
eben nicht jeder die geniale Gabe, so unberührt über dem
Ganzen zu schweben wie gnädige Frau , oder, sagen wir,
nicht dieses treffende Organisationstalent.

Auf Geraldines lächelndem Gesicht sah Lchrenk die Wir¬
kung seines verunglückten Kompliments , und bannt kam
ihm plötzlich eine recht unangenehme Erkenntnis . Diese
Frau , die hier in der reichen Halle saß, umgeben von den
Attributen eines feudalen ererbten Besitzes, wunderbar ge¬
schnitzten alten Truhen und Schränken, Waffen, Fellen , Ge¬
weihen , angeschmiegt an den hochlehnigen, mit altem r tcm
Kirchensamt bezogenen Sessel , ein Luxusgeichopf, nur zum
Kultus des eigenen Ich geboren, war allerdings » et n
der Rolle der ländlichen Hausfrau zu denken. Das gab
ihm einen kleinen Schlag aufs Herz : aber er zwang sich zu
Mem liebenswürdigen Lächeln

, Ĵch komme heute als Bote meiner Schwester. Am
nächsten Sonntag wird in unserer Kirche die neue Orgel
eingeweiht : es ist ein Akt. bei dem wir Sie , gnädigste Frau,
und natürlich auch Grävenih nicht vermissen möchten.
Meine Schwester hat mir eingeschärft, auf keinen Fall ohne
Ihre Zusage zurückzukommen." ^ ,

Geraldine neigte freundlich den Kopf. „Wir • • 'n
gern. Also wohl eine Art Sommerfest mit kirchlichem
Hintergrund ?"

„Lassen Sie alle Illusionen zu Hause. Dergleichen gibt
es bei einem Stoppelhopser meiner Art nicht. Einzig nach
der Feier der bekannte bescheidene „Löffel Suppe ", nur
die nächste Nachbarschaft und was dazu gehört, der Pastor,
der Schullehrer , der Inspektor , alle mit Frauen , soweit solche
vorhanden sind."

„O, das ist gerade nett : nun freue ich mich doppelt,"
sagte Geraldine und sprach die Wahrheit. Die Aussicht, der
Lehrersfrau wie einer Gleichgestellten am Tische des Guts¬
herrn gegenüberzusitzen, hatte einen eigenen, prickelnden
Reiz für sie. „Uebrtgens weiß ich alles längst von Herrn
Baumgartner , wer die Orgel gebaut hat, wie lange daran
gearbeitet wurde . Wenn man sich solange Stunden beim
Modellieren gegenübersitzt, löst sich natürlich die Zunge.

Schrenk versuchte eine überraschte Miene : „In der Tat,
Sie bringen Baumgartner das Opfer, stch für seine Ver¬
suche herzugeben? Das ist allerdings der Gipfel der
Nächstenliebe." _ ^ ,

„Keineswegs , lieber Schrenk. Ich bin es , die daran
profitiert . Uc'brigens : Wußten Sie noch nichts von dem
Ereignis ?" „ t . .

Er zuckte die Achseln: „Sie kennen doch das Land: jeder
erfährt von jedem, verborgen bleibt überhaupt nichts, und
dieser Baumgartner mit seinem mysteriösen Konkurrenz¬
preis ist nun gar etwas Interessantes , an das stch die Neu¬
gier hängt . Auch ich bin angesteckt, gnädige Frau , und bitte
Sie , mir einen Blick auf bas Kunstwerk zu gönnen. 'L-eien
Sie einmal ganz besonders gnädig."

Einen Augenblick überlegte Geraldine : dann schüttelte
sie den Kopf. „Nein , solch entstehendes Werk zu zeigen, ist
eine Ungerechtigkeit gegen den Künstler : und außerdem:
schonen Sie meine Eitelkeit , ich will  wich in diesem häß¬
lichen Tonklumpen nicht erkennen lassen."

In diesem Moment erschien Wolf von Grävenitz in der
Halle . Irgendwie war das Gerücht von der Ankunft eines
Besuches in seinen Schlafwinkel gedrungen. Er trug noch
den geröteten Abdruck des Webemusters vom Kemlm . der
seinen Diwan bedeckte, auf der Wange und suchte seine halve
Schlaftrunkenheit unter einer schwungvollen Freude zu ver¬
bergen . „Na. grüß Gott, altes Haus ! Das ist p eine wahre
Erlösung , daß man Sie auch wieder einmal steht. Enducy
einmal ein Mensch: man fing schon an , in dieser gottver-
lassenen Einsamkeit zu versauern . Gute Rerse gehabte
Tüchtig was Neues gesehen, wovon sich dann Winters uver
zehren läßt ? Na, da müssen Sie uns riesig was berichten.

Nun wird er natürlich auch fragen , wie sich die Frau
Schwester befindet und ob der Herr Sohn sich bei den Dra¬
gonern gefällt , dachte Geraldine . Aber wider Erwarten hielt
sich Wolf an den Namen „Baumgartner ", den er im Ein¬
treten aufgegrisfen hatte.

„Euer Gespräch dreht sich um den Ratener Canova ? Da
kann ein Kunstbarbar wie ich freilich nicht in Bewunderung
mittun . Ganz Weltzin steht seit einer Woche unter dem
Zeichen Baumgartner : meine Frau Schwester probierr Fri¬
suren aus , die der famosen Büste zugute kommen sollen.

Sein Gast warf einen Blick auf Frau von Kusserow. Sie
neigte lächelnd den Koxs: „Es ist so."

„Dieser Baumgartner ist einer von lenen , die ihre Na,e
in alles stecken. Er sollte sich lieber mit seiner Schule be¬
gnügen ." meinte der Ratener Gutsherr aus einer verdrieß¬
lichen Erinnerung heraus . „Nm Bauernjungen zu unter¬
richten, müßte einer am besten selbst Bauer sein. „

„Das ist er also nicht — das dachte ich mir gleich,
meinte Geraldine erfreut.

„Er gehört nur so halb und halb zu ihnen , nur von
mütterlicher Seite ." , ,

„O, also blaues Blut vom Vater her! Am Ende gar
prinzliche Abstammung? Das wäre nett !"

„Dina !" . . —
„Doch nicht, gnädigste Frau . Einwandslos legitim . Die

Mutter von einem kleinen Bauernhof , der Vater der Sproy
einer höheren Beamtenfamilie , künstlerische Neigungen , be¬
sonders für die Musik, keine Erfolge , kurzum ganz aus der
Art geschlagen. Bon dieser Seite sind dach noch verschieden-
Onkel GeSeimräte , ein Hofprediger. Das gibt dann I»
allerlei Mucken." (Fortsetzung folgt .)
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Das Eiserne Kreuz erhielt der Gefreite Fritz Watter-
lohn  im Reserve-Infanterieregiment Nr . 228, Sohn des
Leichenbestatters Louis Watterlohn in Wiesbaden.

Der Pionier Heinrich Hulbert  aus Eltville erhielt
üas Eiserne Kreuz.

Der Gefreite Wilhelm Hayn  aus Holzappel, welcher
Sei einem hessischen Infanterieregiment im Westen an den
schweren Kämpfen vor Verdun als Maschinengewehr¬
schütze teilnahm, erhielt bas Eiserne Kreuz.

Der Zall Liebknecht.
Berlin,  12 . Okt. lPrivat -Tel .. zb.j

Die Geschäftsordnungskommissiondes Reichstags ver¬
handelte heute über ben Antrag Bernstein, die verbündeten
Regierungen zu ersuchen, das Strafverfahren gegen den
Abgeordneten Dr . Liebknecht für die Dauer ^ der Reichs¬
tagstagung aufzuheben. Weiter war ein Schreiben des
Gouvernementsgerichtshofes in Thorn eingelaufen, das um
die Genehmigung «des Reichstages zur Einleitung eines
Strafverfahrens wegen Vergehens gegen die §§ 110 und 130
ersucht. Die Vorfälle, auf die sich das Strafverfahren be¬
zieht, liegen schon längere Zeit zurück und stehen mit den
Vorfällen, wegen deren Liebknecht vom Berliner Militär¬
gericht verurteilt wurde, in keiner Verbindung . Der Aus¬
schuß beschloß nach längerer Beratung , das Ersuchen
des Gouvernementsgerichtshofes in Th o r n
abzulehnen.  Dann befaßte sich der Ausschuß mit dem
Antrag Bernstein. Ein Mitglied der sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft, das in -der Geschäftsordnungskom¬
mission selber nicht vertreten ist, wurde ausnahmsweise
zum Worte zugelassen. Der Abgeordnete führte Beschwerde
über die angeblich einseitige Berichterstattung der Presse
wegen der Verurteilung Liebknechts. Es erwecke den An¬
schein, als ob man darauf ausgehe, den Wahlkreis Lieb¬
knechts möglichst schnell freizumachen. Nach längerer Aus¬
sprache wurde gegen die Stimmen der national-
liberalen Ausschußmitglieder  beschlossen, dem Ple¬
num des Reichstages die Einforderung der Akten
zu empfehlen. *

preußisches -Abgeordnetenhaus.
B e r l i n. 12. Okt. (Privat -Tel. zb.f

Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet , wird das
preußische Abgeordnetenhaus voraussichtlicham 16. Novem¬
ber zusammcntrcten. Der preußische Landtag war seiner
Zeit durch Kgl. Verordnung bis zum 14. November ver¬
tagt worden. _ _

Kurse politische Na Nichten.
Zum Tode König Ottos.

Aus München  wird uns gemeldet: Die sterbliche
Sülle König Ottos ist im Hochparterre des Schlosses psür-
stcnrieü aufgebahrt. Ueber den Sektionsbefunö wird noch
ein besonderer Bericht ausgegeben. Die Beisetzung erfolgt
in der Michael Probstkirche, in der Neuheuser Straße in
München in der Familiengruft , in der bisher 25 Mitglieder
des Wittelsbacher Hauses ruhen und wo neben dem Sarg
Ludwigs II . noch Platz für seinen Bruder freigelassen ist.

8. ungarische Kriegsanleihe.
In der ersten Hälfte des November erfolgt die Ausgabe

der fünften ungarischen Kriegsanleihe . Außer Renten-
Obligationen und Kassenscheinen soll auch ein neuer TypuS
zur Ausgabe gelangen, doch ist diesbezüglich noch kerne
endgültige Entscheidunggetroffen.

Ernährungsamt in Oesterreich.
Im österreichischen Ministerium des Innern ist einJr-

nährungsamt errichtet worden, zu dessen Präsident Sek-
tionschcf Ritter von Keller ernannt wurde.

Der Aufstand in Holländisch-Jndicn.
Aus Weltevreden wird mitgeteilt : Es wird amtlich

mitgeteilt, daß sich die Unruhen auf Flores über den nörd¬
lichen Teil ausbreiten . Der Aufstand wird wahrichemlich
von Schiffern aus Sowa aus der Insel Celebes unterstützt,
die die Insurgenten mit Gewehren ausrüsten . Im übrigen
ist die Lage befriedigend._

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 13. Oktober.

§§j Uriegsereignisse vor einem Iahre.
IS. Oktober.

Großer Luftangriff auf London. Erfolge im Osten.
Fortschritte auf dem Balka«.

Einen sehr erfolgreichen Luftangriff machten deutsche
Marineluftschiffe nachts auf London und Umgebung: die
City, die Londoner Docks, das Wasserwerk Hampton unr
Woolwich wurden ausgiebig mit Brand - und Spreng¬
bomben belegt: Sie Luftschiffe kehrten unbeschädigt zurück.
— Im Osten gelang die Vertreibung der Russen aus einer
neuen Stellung bei Jlluxt und an der Strypa wurde der
Feind von Bothmer über den Fluß geworfen. Weltlich
von Tarnopol hatten die Oesterreicher einen starken rus¬
sischen Sturm aufzuhalten, der mit großen Verlusten des
Angreifers endete. — Auf dem Balkan wurden die festungs¬
artigen Stellungen südöstlich von Belgrad gestürmt lodatz
der Feind fluchtartig gegen den Avalaberg zuruckging:
auch an der Morawa ging der deutsche Angriff vorwartv,
die Verschanzung von Pozaverac wurde dem Fembe ent¬
rissen. — Der französische Minister des Aeußern Delcasse
nahm seine Entlassung: somit verließ der schlimmste
Deutschenhasser und Mitveranlasser des Krieges das
sinkende Schiff des Vierverbanbes.

Personalvcränderungen in der Armee. Das „Militär-
Wochenbl." meldet: Befördert wurden Vizewachtm. M e hl
lWiesbaden im Feldart .-Reg. Nr . 18. »um Leutnant der
Landw.-Feldart ., litt a er , Vizcfeldw. (Wiesbadens im Ref.-
Jnf .-Reg. Nr. 18, zum Leutnant ö. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb.,
die Vizefeldwebel M a a ke, Hatz m an «, Berta  l o t
(Wiesbadens, Vizewachtm. Büchner (Wiesbadens in der
Armee-Fen .sp.-Abt. 19, zu Leutnants der Reserve, die Am-
stenzärzte d. Res. H o chh u t h (Wiesbadens b. Zenttal-
Pferdedepot 8, Dr . Gramberg (II Oldenburgs b. Res.-
Jns .-Reg. Nr . 118, zu Oberärzten.

Zum Geburtstag der Kaiserin. Wie der »Reichs¬
anzeiger" bekanntgibt, wünscht die Kaiserin ihren Geburts¬
tag dem Ernst der Zeit entsprechendm aller Stille zu ver¬
leben. Es würde in ihrem Sinne sein, wenn alle, die sont

ihre Liebe und Anhänglichkeitdurch Glückwünsche zum Aus¬
druck zu bringen pflegten, in diesem Jahre davon ab-
ständen.

Eine Million aus de» ..Nichtrauchertagen". Die zum
Besten unserer Truppen und Lazarette im Felde ins Leben
gerufenen Nichtrauchertage haben bis jetzt die erste Million
zusammengebracht. Für die Eingänge wurden zum größ¬
ten Teil Tabak und Waren ans Zigarrengeschäften ange¬
kauft, so daß der Tabakhandel also keinen Nachteil erlitt.

Fünfundzwanzigjahrfeier . Der Führer der freiwilligen
Sanitätskoloune vom Roten Kreuz, Vorsitzender des
Krieger- und Militärvereins und der Jungdeutschland-

Jugenöwehr in Wiesbaden, .Hauptwann Böning,  der fett
dem Beginn des Krieges im Felde steht, blickt am Io. Okto-
ber auf eine fünfundzwanztgjährige militärische Dienstzeit
zurück.

Verbrauchsregelung der Eier. Der Magistrat gibt be¬
kannt, daß die Eigentümer , Besitzer u,w. von Geflügel
(Hühner, Enten , Gänse) zwecks Feststellung der Selbstver¬
sorgung die Zahl des vorhandenen Geflügels und der zu
versorgenden Personen unter Benutzung des vorgeichrie-

1 denen Vordrucks, der im Rathaus Zimmer IS (Botenamts
in Empfang zu nehmen ist, anznzeigen haben. Die Anzeigen
sind bis spätestens 18. Oktober im Rathaus Zimmer 68 ab¬
zuliefern. Wer die erforderliche Auskunft nicht erteilt oder
wissentlich unvollständige oder unrichtige Angaben macht,
oder wer den erlassenen Anordnungen und Bestimmungen
zuwiderhandelt, macht sich strafbar.

Staats - und Gemeindesteuer. Die Erhebung der dritten
Rate (Oktober, November und Dezembers erfolgt vom
16. Oktober ab straßenweise nach dem auf dem steuerzettel
angegebenen Hebeplan. Es liegt im Interesse der Steuer¬
zahler, daß sie die vorgeschriebenenSebetage benutzen, denn
nur dann ist eine rasche Abfertigung möglich. Das Geld,
besonbers die Pfennige, sind genau abzuzählen, damit das
Wechseln an der Kasse vermieden wird.

Bitte um Bücher für die Weihnachtsliebesgabensendu»-
gen. Im heutigen Anzeigenteil bittet die Abt. 3 des Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz um Bücher gediegenen und
unterhaltenden Inhalts , da sie an solchen Büchern noch er¬
heblichen Mangel hat. Da im ganzen 11250 Bande zur

>Packung der 460 Einheitskisten notwendig sind, bitten wir.
>dieser Bitte der Abt. 3 besondere Aufmerksamkeit zuzuwen-

den. Spenden werden in der Auskunft Schloß-Mittelbau
rechts entgegengenommen.

Die Spielplätze der Kurverwaltung (Blumenwieses
werden am 14. Oktober abends geschlossen.  Die Spieler
werden gebeten, ihre Schläger, Bälle usw. bis zu diesem
Zeitpunkte abholen zu lassen.

Die deutschen Berlustlifte«, Ausgaben 1201 und 1202,
enthalten die preußisch- Verlustliste Nr . 686, die bayerische
Verlustliste Nr. 807 und die sächsische Verlustliste Nr. 841.
Die preußische Verlustliste enthält u. a die Jnf .-Reg. 81,
88, 116, 117, 118, die Res.-Jnf .-Reg. 80, 81, 87, -24. das
Landw.-Jnf .-Reg. 80, das Lanbst.-Jnf .-Batl . Darmst-dt, das
Dragoner -Regiment 6. das Res.-Ulanen -Reg. 6, die Feld¬
art .-Reg. 27. 68, das Ptonter -Reg. 28. das Pionier -Batl . II
Nr. 21. sowie das Feldlazarett Nr . 11 des 18. A.-K.

StanbeSamtsnachrickten vom 4. bis 8. Oktober. Todes¬
fälle.  Am 4. Oktober: Schauspielerin Maria Schönberger.
86  I . Einpsangsschef Frau» EicbelSbeim, 30 9 . — Am 6^Ok.o-brr* LieHlMtk Fißel, 4 5(JL ikeittencntpf
32 I . Luise' Göhriug. aeb. Beckmeier, 41 I . Friedrich Peschel.
4 M. Klara von Minckwitz. kttb. SwtteK , 69 9 . - Am
7. Oktober: Elisabeth Setter «, Mb. > allalat. 8» I . » w«
lSvner Christian SoMnaer. 40 9 . Privat,« - dam 9amm
81 9 . Margarethe Schulz, geb. Teschemacher. 80 9 . Tliercie
Secier. 70 9. Tüncher Wilhelm Geis, 57 9 . — Am 8. Okto-
bcr: Marie Busch, geb. schramm, 63 9 . -raglöhn er Bernhard
Stock, 63 9abre. _ _

Kutftaws, Theater, vereine » vortrLge usw.
Königliches Theater.  Heute (Freitags findet die

erste Wiederholung des Shakespeareschen Lustspiels „Wie
es Euch gefällt" in der Uebersetzung- Hans Oldens statt
(Ab. A, Anfang 7 Uhrs.

Residenz - Theater.  Die erste Vorstellung des
Ringes historischer Lustspiele am Samstag bringt eines der
beliebtesten und anregendsten Werke unserer nicht allzurei¬
chen Lustspiel-Literatur , nämlich West-Moretos »Dorma
Diana ". Das anmutige Stück ist von Direktor ^. r. Rauch
vieraktig für bas Residenz-Theater eingerichtet und m den
Hauptrollen besetzt mit den Damen Hammer, Hatisa, Hoff¬
man» und Bayer und mit den Herren Kamm, Chandon,
Möller, Schcnck und Kleinke. Die Vorstellung wird âm
Sonntag abend wiederholt. Sonntag nachmittag wird su-
derwann » packendes Schauspiel „Stein unter Steinen zu
halben r -eisen gegeben. _

Der Akadrmische HUssbundE. v. Serlin.
der die Fürsorge für alle kriegsbeschädigtenAkademiker
übernommen hat und dessen Zweigorganisationen letzt fast
über ganz Deutschland verbreitet find, gibt neuerdings nt
einer besonderen Reihe seiner „Mitteilungen Berichte aus
seiner Arbeit heraus . Das eben erschienene erste Heft
bringt neben einem von H. Roeseler über oie
„Stellenvermittelnng des Akademischen, Hilfsbundes" einem
sehr wichtigen Zweig der Akademikerfursorge, eine Abhand¬
lung des Syndikus des Akademischen Hilfsbundes Dr . Pm-
kerneil über die Fürsorge für kriegsblinde
A Äa de m t ke r . Der Akademische Hilfsbund betrachtet
diese Fitrl ' e als durchaus zu seinen Aufgaben gehörend,
lieber ki' ' .' ademiker sind in diesem Kriege erblindet, sie
alle wü, .Yen nichts sehnlicher, als daß es ihnen ermöglich
werde, das akademische Studium fortsetzen und einen Beruf
ergreifen oder in ibm verbleiben zu können Daß das
möglich ist, davon sind bedeutende Fachleute auf dem Gebiet
des Blinüenbilöungswesens überzeugt, dafür haben bisher
eine nicht unbeträchtliche Zahl von blinden Akademikern
den Beweis geliefert. Auch der Blinde kann ein akademi¬
sches Studium betreiben, und die akademischen Berufe bie¬
ten Platz für Erblindete , wenn auch die Zahl der in Be¬
tracht kommenden Studien und Berufe immerhin beschrankt
genannt werden muß. Die Voraussetzung aber ist wenn
er sein Ziel erreichen soll, daß eine stets bereite Hilfe dem
Blinden zur Seite steht. Die will ihm der Akademische
Hilfsbund darbieten und schaffen. Er sieht es als bas Ziel
seiner Blindenfürsorge an, 1. eS dem Blinden zu ermög¬
lichen, ein ordnungsgemäßes Studium durchfuhren zu
können, 2. dafür Sorge zu tragen , baß dem Blinden mehr
als bisher der Weg zu den akademischen Berufen geebnet

mT'Ir™ die erste Aufgabe erfüllen zu können, ist es notwen-
dig. daß eine Blindenbibliothek gegründet oder ausgebaut
wird die den Anforderungen einer wissenschaftlichen Fach-
bibliöthek entspricht. Das erfordert viel Arbeit.. Um nur
ein Beisviel zu nennen : für den Tbeologiestudierenben
muß schnell beschafft werden bas hebräische alte Testament,
äas griechische neue Testament nebst den hebräischen und
griechischen Wörterbüchern, eine Symbolik, eine Kirchen-
npfdiicfite Quellensammlungen zur Kirchengeschichte, Kom¬
mentare.' kurz, alle Lehr- und Handbücher, deren er zum

Studium bedarf. Das alles ist überhaupt noch nicht oder
sehr unvollständig vorhanden. Für hehräische und griechi-
sche Schriftzeichen muß ein System erst vereinbart oder er¬
funden werden. Der Laie kann sich ê^ Vild machen von
der Mühe, die die VesHaffung einer solchen Bibliothek er¬
fordert. Aber der Grundstock zu ihr ist schon gelegt. Der
Verein blinder Akademiker Deutschlands in Marburg hat
unter einer sehr rührigen Leitung in kurzer Zeit Erstaun¬
liches geschaffen, er hat sich sofort in bereitwilligster Werse
dem Akademischen Silfsbund zur Verfügung gestellt und
sich zu einem Zusammnarbetten mit ihm entschlossen. D^-se
Marburger Bibliothek soll so weit ausgebaut werden, daß
sie allen Anforderungen entsprechen kann. Ebenso soll ne¬
ben der Bibliothek eine Druckerei für wissenschaftliche
Werke in Blindenschrift errichtet werden. Im Anschluß an
die Bibliothek ist die Gründung einer Studienanstalt für
blinde Akademiker in Marburg beabsichtigt. In der Me¬
thode der Technik des Blindenbildungswesens ,oll von er¬
fahrenen blinden Gelehrten das Beste und Vollendetste dort
geboten werden. Repetitorien sollen stattfinden sur alle
Wissensgebiete zur Einführung und Weiterbildung, rrur
die kriegsblinden Offiziere, die ein akademisches Studium
ergreifen wollen und für die blinden Schüler höherer Lehr¬
anstalten. die ihre Reifeprüfung noch oblegen müsien. sollen
in d-r Studienanstalt Vorbereitungskurse itattfmden. Hand
in Hand will der Akademische Hilfsbund hier mit dem
Deutschen Hilfsbund für krtegsverletzte Öftrere arbeiten.
Um den blinden Studierenden e,n auf ihre Bedurfmise »u-
geschnittenes gemütliches Heim zu bieten, werden m dem
Gebäude der Studienanstalt vorzüglich eingerichtete Ztm-
mer zur Verfügung gestellt. Das Heim soll unter einer
sehr bewährten Leitung stehen.

Es ist ein sehr hohes Ziel , das der Akademische Hilfs-
bund sich mit diesem Werke gesteckt hat — aber er ist guten
Mutes . Von Seiten des Preutz. Kriegsministeriums und
des Kultusministeriums wird er in seder erdenklichen Weise
in seinem Bestreben unterstützt. Und auf die Unterstützung
aller Akademiker wird er nicht vergebens hoffen, um
dem Unternehmen eine fachmännischeLeitung zu sichern,
hat der Akademische Hilfsbund dieses unter ein eigenes
Kuratorium gestellt, das sich aus Vertretern des Zentral¬
vorstandes. der Ministerien , aus Ophtalmologen und Fach¬
leuten aus dem Gebiete des Bliiidenbildungswesens . des
Reichsausschusses für Kriegsbeschädigtenfursorge, des Ver-
eins blinder Akademiker Deutschlands und des Deutschen
Hilfbundes für kriegsverletzte Offiziere besteht. Den Vorsitz
hat Herr Geheimer Mebizinalrat Professor Dr . Krück-
mann-Berltn übernommen. Der Akademische HilkSbund
erbietet sich, iedem. der sich für seine Arbeit interessiert,
icine Mitteilungen zu übcrlenden. Die Geschäftsstelle be¬
findet 'sich in Berlin SW . 61. Gitschinerstrahe 97/103. Kal.
serliches Patentamt , Zimmer 126—128

Nassau und vachbarqebiete.
Die Milchaussuhr ans Hessen wieder sreigegebe».
a. Frankfurt . 12. Okt. Wie wir berichtet haben, hatte

das Kreisamt Friedberg  die Ausfuhr von M ' lch auS
dem Kreise Friedberg an die anstoßenden preußischen Ge¬
bietsteile verboten. Auch der Versand von Milch nnt der
Bahn war untersagt worben. Die Milch sollte nach der An¬
ordnung des Kreisamtes der Molkerei Niederwollstadt
zugesührt werden. Als diese Verfügung beim Magistrat
beziehungsweise Lebensmittelamt bekannt wurde, unter¬
nahm man sofort Schritte, um die Verfügung des Kreis¬
amtes Friedberg außer Kraft zu setzen. Zlus den Ortschaf¬
ten im Kreise Friedberg kommen Tag für Tag tausende von
Mern Milch nach Frankfurt . Durch die Sperrung er
Ausfuhr aus Hessen wäre Frank urt in eine große Milch¬
kalamität verletzt worden, zumal "»derer sette em
entsprechender Ersatz bei der gegenwärtigen Milchknappyet

I qar nicht hätte beschafft werden können. Das Lebensmittel-
> amt etzte sich mit dem hessischen Ministerium der R -

aierung in Wiesbaden und der Kommunalfettstelle im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden in Verbindung . Sowohl die Re¬
gierung in Wiesbaben als auch die Kommunalfettstelle setz¬
ten sich sofort mit der hessischen Regierung in Verbindung
und vertangien die Außerkraftsetzung der Verfügung des
Kreisamtes Friedberg . Diese Schritte hatten auch Ersolg,
denn bereits gestern Abend ist beim hiesigen Lebensmitte -
amt von -der Kommunalfettstelle ent ®-eIeflara.OTin. eVJ'
“kaufen , daß das Verbot der Milchaussuhr aus dem Kreise
Friedberg wieder aufgehoben  worden sei.

v . Marburg , 12. Okt. Gr o ß f e u e r. Heute nacht ist
in Amöneburg bas alte historische Stistsgebaude meder-
gebrannt. . ^

4t « -»mied 12 Okt. Ordensverleihung.  Dem
Lehrer a D Jmia  wurde der Adler der Inhaber des
Hausordens von Hohenzollern verliehen.

Sport.
Der Verband Süddeutscher FnßLall-Bereine entsendet

^claendc Elf zu dem am 22. Oktober in B e r l t n ftattfuu
denden Spiel «ege» den Verband B r an ü e nb ur e U Ä e r
Ballspiel-Vereine. Tor : Burger (V. ^ R. MannRintt,
Verteidiger ' Bürger (Spielvereinlgung Furths , Brucklcch-
ner (B? f. R. Mannheims . Läufer : Sperrle (Stuttgarter
Union), Schäfer (Pfalz Ludwigshafens, storch iBryern
Münchens, Stürmer : Heilig (Stuttgarter Kickers), F. Rei¬
ßer Vögele, O. Reißer (Phönix Karlsruhes , Neuweiler
(Stuttgarter Union). Ersatz: Nägele (Freiburgs , Philipp
(Nürnbergs, Förderer (Karlsruher Fußballvereins, -yaus-
ler (Stuttgarter Kickers), Gabler (Turnverein 1860 Furths.
Die gleiche Mannschaft wird Süddeutschland auch gm 12.
November in der Zwischenrunde um den Kronprinzenpvkal
vovî orLTr.

Das Wohltätigkeitsschwimmfest in Franksurt  das
der 1. Frankfurter Schwimm-Klub am ^ . Oktober vera -staltet bat c'inen hervorragenden Meldeschluß zu verzeim
neu ' Neben den besten Frankfurter Schwimmern und
Schwimmerinnen, sowie den anderen süddeutschen GEen
aus Stuttaart , Karlsruhe , Darmstadt, pöchst, Luowlgs
Hafen Heidelberg. Straßvurg und H-ilSrvnn werüen auch
Berlin , Magdeburg und Spandau vertreten sein.

vermischtes.
Reitbahn-Einsturz in Langfnhr. Aus Danzig. 11. Okt..

wird uns gemeldet: Ein Orkan von selttamer Veft gkc' t
mit Hagelböen suchte Danzig heim. In der Kaserne se
Telegraphenbataillons an der ^ 1i!Nt̂ a?wes nekur)i vorher von Soldaten g-füllt geweicue
Reithalle wie ein Kartenhaus zusammen. Bon den außen
stehenden Landsturmleuten wurde einer getbtet. drei wur¬
den schwer und einer wurde leicht verletzt.

Ueber Heiraten zwischen Engländern und Tclitschen-
Ein britischer Geistlicher, der Reverend I - H. Dry, ve
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jahrelang an der Kirche der englischen Kolonie in Berlin
wirkte , hat jetzt in London Erinnerungen aus seinem
Leben veröffentlicht , an denen Sas Bemerkenswerteste ist,
daß er den Mut findet , die Jahre , die er in der Hauptstadt
des Deutschen Reiches zubrachte , den glücklichsten seines
Lebens zuzurechnen . Ihm siel oft die Aufgabe zu, Trau¬
ungen zwischen englischen Männern und deutschen Mädchen
sowie zwischen deutschen Männern und englischen Mädchen
-u vollziehen , und es ist beachtenswert , was er aus eigener
Beobachtung über solche gemischten Ehen sagt. Hier gerade
bricht allerdings auch bei ihm die Absicht hervor , uns

Deutschen etwas am Zeug zu flicken. Er hat , nach seinem
eigenen Zeugnis , ungefähr sünshundert englische Frauen
deutscher Männer gekannt : „aus allen Klassen, von der
Frau eines Kellners bis hinauf zur Frau eines Kaisers ".
Und er behauptet , nur ein kleiner Teil dieser Ehen ser
glücklich ausgefallen , da die deutsche Frau ein unfreies,
untergeordnetes Leben führe . Daher gibt er jedem eng¬
lischen Mädchen den Rat . sich erst mit den deutschen Zu¬
ständen vertraut zu machen, bevor sie der Werbung eines
Deutschen Gehör schenke — und dann handle sie immer
noch am weisesten , wenn sie ihn mit einem Korb abziehen
lasse. Denn der Deutsche behandle seine Frau „etwas

besser als seinen Hund und etwas schlechter als sein Pferd .
Nur stammt dieser Ausdruck aus einem Gedicht von Tenny-
son und kennzeichnet die Stellung der Frau — in England!
Und an einer anderen Stelle seines Buches entschlüpft ihm
die wörtliche Aeußerung : „Es ist viel besser für einen Eng¬
länder , eine deutsche Frau zu heiraten , als umgekehrt . Tue
deutschen Mädchen geben ausgezeichnete Hausfrauen und
gehorsame Ehefrauen ab ." Besonders impome ^ hat dem
Reverend die deutsche Sitte der Eltern , ihre Tochter bei
der Verheiratung nicht ohne eine Ausstattung ziehen zu
lassen: „Einmal verheiratete ich einen lungen Engländer,
einen Verkäufer in einem großen Londoner Möbelgeschäft,
mit einer preußischen Braut . Deren Vater stattete das
Heim des jungen Paares in Hampsteab nicht nur vom
Keller bis zum Dach vollständig aus , wnder « bezahlte so-
gar noch die Hochzeitsreise ." - So ganz schlechte Menschen
sind wir deutschen Barbaren also offenbar wohl doch nicht.

Ein Rothschild als Filmdichter . Baron Heinrich v. Roth¬
schild, der eigentlich der Londoner Linie der großen Frank¬
furter Bankierfamilie angehört , aber als Doktor med. in
Paris lebt , ist unter die Filmdichter gegangen . Mit drama¬
tischen Versuchen hat er die Oefsentlichkeit ' Eon vor dem
Kriege öfters beglückt, und man entsinnt sich. daß eines
seiner Schauspiele (es hieß „Die Rampe j auch m Berlin
gegeben worden ist. Nun kommt aus Paris die Kunde , daß
Baron Heinrich v. Rothschild einen Film vollendet hat,
dessen bezeichnender Titel „Krösus lautet und der nt einer
Reihe von Bildern schildert, wie ein Millionär vergeblich
auf ^ ie Suche auszicht , um ein Mädchen zu finden , das ihn
nur um seiner selbst willen , nicht seines Geldes wegen liebt
Die Titelrolle des . Films wird durch den Schauspieler de
Feraudn von der Comedie francaise dargestellt , und die
Pariser Presse die noch nie einem Rothschild etwas Un¬
freundliches nächgesagt hat versichert , daß es sich um mn
Kinodrama von äußerster Spannung und höchst rührendem
Anstalt handelt Der dichterischen Muse dteies Rothschild

lich auch nach dem Kriege nicht mehr ofsnem^ ^ ^ ^ ^
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Volkswirtschaft.
Gewalttätiges Vorgehe « Englands gegen de» amerikanischen

Handel.
Das „Hamburger Fremüenblatt " meldet aus New-

Uork  vom L Oktober : Aus amerikanischen Jndustrie-
und Exportkreisen wird mitgeteilt , daß dort große Em¬
pörung über ein neues gewalttätiges Vorgehen Englands
herrscht . Auf Grund einer im britischen Handelsamt vor
einiger Zeit abgehaltenen Beratung zwischen Vertretern
der Regierung und englischen Industriellen ist eine be¬
sondere Abwehrorganisation gegen den amerikanischen Han¬
del in Europa gebildet worden . Auf die von den Ber¬
einigten Staaten drohende Gefahr auf dem Gebiete des
Handels wurde man in London durch die Zensur sowie
durch die in neutralen Ländern geschaffenen Institute , wie
die N. O. T . in Holland , aufmerksam gemacht. Alle den
Engländern in die Hände gefallenen Offerten amerika¬
nischer Handelshäuser , die diese nach Europa gelangen
lassen wollten , werden jetzt der neuen Abwehrorganisation
überwiesen . Den europäischen Handelsfirmen werden
darauf von englischen Fabrikanten anstelle der amerika¬
nischen englische Artikel zu billigeren Preisen angeboten,
also der Preis der amerikanischen Waren wird unter allen
Umständen unterboten . Der durch diese Unterbietung für
die englischen Fabriken entstehende Verlust wird von einem
eigens dazu gegründeten Syndikat der Industriellen mit
Unterstützung der Regierung vergütet . Der europäische
Käufer , der auf diese Offerte reagiert , muß sich verpflichten,
während zehn Jahren seine Nachbestellungen nur bei eng¬
lischen Fabriken zu machen und außerdem alle ihm auS
Amerika oder Deutschland zugehenöen Offerten seinen
englischen Lieferanten zu übermitteln . Die englischen
Lieferanten würden die Preise stets unterbieten . In den
neutralen Ländern hat man in letzter Zeit feststellen kön¬
nen , daß englische Waren sehr schnell geliefert werden,
während amerikanische Waren längere Zeit in England
oder auf Schiffen festgehalten werden . Dies ist ebenfalls
eine neue Einrichtung der neuen englischen Abwehr¬
organisation und kann nur als eine brutale Vergewal¬
tigung des amerikanischen Handels bezeichnet werben . Die
Furcht vor dem amerikanischen Handelswettbewerb hat
bereits dazu geführt , daß englische Fabriken , die während
des Krieges zur Herstellung von Munition eingerichtet
worden waren , wieder in der früheren Branche arbeiten.

Berliner Börsenbericht vom 12. Okt. Die Stimmung
war zuversichtlich und das Geschäft belebter . Im Mittel¬
punkt des Interesses standen Kohlenwerte , die zum Teil
erheblich anzogen . Die oberschlesischen Montanwerte blie¬
ben geschäftslos . Für Westfälische Stahlwerke , Menden u.
Schwerte , sowie für einzelne Maschinenwerte trat Kauflust
hervor . Die Rüstungswerte waren zunächst fest, sväterhin
gaben aber Rheinmetall starh im Kurse nach. Auch die
übrigen Waffenwerte , sowie die Pulveraktien waren ange¬
boten . Dagegen wurden heute Motorenaktien aus dem

Markts genommen . Eine beträchtliche Kursbesserung er¬
zielten Osnabrücker Kupfer auf die Kapitalerhöhung , wo¬
gegen Hirsch Kupfer im Angebot lagen . Schiffahrtswerte
lagen still, ebenso Elektrowerte . Bereinigte Schmirgel¬
fabrik , Lindström und Rütgers Werke setzten Kursbefser-
ungen durch. Heimische Bankaktien wurden in größeren
Beträgen aus dem Markt genommen . Die Allgemeinten-
öenz wurde dadurch fest.

Berliner Produktenmarkt vom 12. Okt. Das Angebot
an Rüben war heute etwas geringer , da die Bestünde itt
Folge der Nachfrage stark zusammengeschmolzen sind und
man neue Lieferungen abwarten muß . Der Begehr war
aber wieder recht rege. Die Zufuhren von Heu stnd we¬
niger umfangreich und die an den Markt kommende Ware
nicht ganz einwandfrei . Man befürchtet , daß durch die neuen
Bestimmungen über die Sicherstellung des Heues für den
Heeresbedarf für den freien Handel nur wenig , Material
verbleiben wird , infolgedessen auch die Preise steigen wer¬
den Der Markt für Saatartikel war still. — Im Waren¬
handel ermittelte Preise : Pfcrdemöhren 5—5.25 M .. Wie¬
senheu 5.50—6.75  M .. Kleeheu 6.50- 7.50 M .. Runkelrüben
2 20 M.. Wicken 2.25 M.. getrocknete Runkelrübenschnitzel
89 M ., Speiserüben 3.75—4 M ., neue Serradella 44—49 M ..
Rübenblätter 28 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 12. Okt. Als ein Zei¬
chen für die zunehmenden Finanzschwierigkeiten der En¬
tente ist es zu betrachten , daß von der Möglichkeit der Ein¬
stellung der Goldzahlung durch die Bank von England ge¬
sprochen wird . Im Vordergründe standen Kohlenaktien,
vor allem Gelsenkirchen , die scharf in die Höhe gingen , auch
Harpener . die gleichfalls anzogen . Befestigt waren ferner
Bochumer , mährend Caro und besonders Oberbedarf nach¬
gaben . An Rüstungspapieren blieb die Pulvergruppe be¬
hauptet gebessert waren Deutsche Waffen . Rhernmetall.
Ludw . Locwe. Daimler . Fahrzeug Eisenach. Motoren Obec-
ursel , während Munscheid abbröckelten . Schiffahrts - und
Elektrowerte gaben etwas nach. Chemische Aktien hielten
sich gut an Preis . Befestigung zeigten Schweinfurter Guß-
stahlkugelfabrik , Aluminium . Zellstoff Waldhof u. a m.
Nachfrage zu höheren Kursen bestand für Saccharin Fahl¬
berg . Kabelwerke Rheydt und andere Spezialitäten . Ein-
heimische Staatsfonds halten den letzten Stand . Privat-
diskont 4% Proz . .
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New-York.
Holland.
Dänemark . . .
Schweden.
Norwegen.
Oesterreich-Ungarn.
Bulgarien.

(leid
548—
227i|,
156V4
159
1583/4
106-/,
6895

79-

Brlel
550
2273/.
1561-
159%
1591,-
106W>
69 05

80-

Geld
548-
2271,4
1561/4
159
158-/4
106'/'
68 95

79-

Brler,
550 ■■
227-/4
156-/4
1591/,
159 ',4
1065/e
69.05

80

Wasferstänbe am 12. Oktober . Hüningen 2,58, Kehl 3,40,
Straßburg 3,41, Mannheim 5,10. Mainz 2,18, Bingen 2,8o,
Rheingau 3,40, Koblenz 3,69, Köln 8,79, Konstanz 4,17.

Schrkstl-ttuug: Bernhard  G r » t h u ».
Verantwortlichfür deutsche und auswärtige PoM" : B. Brot  h u » r
für Kunst, Wisteistchafi, Uulerhaltung». und volkSwInschastNcheu Teil.
B. E. Etienberger;  für Stadt» und Lanünachrichten, Gericht und
Sport: C. D i e tze I ; für die Anzeigen: Carl  R « ste I;  sämtlich t»Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt G. m. b, H>

-- --- Königliche Schauspiele . -------
Freitag, den 12. Oktober, abend» 7 Uhr. Abonnement A.

Wie es Euch gefällt.
Lustspiel von Shakespeare.

!>ür die deutsche Bühne übersetzt oo» Hans Olden.
Tie ' zur Handlung gehörende Musik ist pon Arthur Rother.

In Szene gesetzt von Herrn Regisseur ^egal.
. . . . . . . Herr ZollinDer verbannte Herzog. . . . . . Herr Ehren»

der Brnd'er ' deHerzögs und Usurpator seines Gebietes
Tochter . . . . - .8 t! - Reimers

m . .. . . . . . . . . .. Frau Gebühr

Herr Herrmann

Cekia, dessen
Rosalinde. .

die Tochter des verbannten Herzog»
' ' ' ’ . . . . • Herr Steinbeek

Charles der Ringer . V . - - . * « » «« «»
am Hose Herzog F-i-drtch» . ^ s * u6crt

‘ ‘ ‘ ‘ . Herr Everth
' Ede'lleute und' Gefährten de» verbannten Herzogs
Oliver de Boys . * «" t5 * “ a6
Orlando de Boys, sein jüngerer Bruder . Herr Tester
Adam, . . .
Denis, . . . « •

Diener aus Olivers Landgut
Corinnus,
Stlvius,. « » • • «/ • ,

Schäser
Phoebe, eine Schäferin . . . »
Gretel, ein Landmädchen . . . . . .
Wilhelm, ein Bauernbursche

Herr Andriano
Herr Wenzel

Herr Rehkopf
Herr Albert

Frl . von Hansen
Fr . Doppelbauer
Herr Jacoby

Biearius Olivarius . . . . . . .Herr Lehrmann
Ein Schäserknabe, derben „Hymen" vorstellt . Frl . Mumme

Ebelleute. Jäger , Pagen, Diener und Schäferinnen. — Ort der Hand»
lang - Olivers Landgut: der Hof des Herzogs: der Ardenner Bald.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr M-schinerie-Ober-Jnspektor Schier« .
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer.

Ende etwa 19 Uhr.

Wocheusptelpla». Samstag , 14-, bei ausgeh. Ab.: Das Dreimäderl-
haus . — Sonntag , Id., bei ausgehobenem Abonnement: Oberon. — Mon¬
tag, 16., Ab. D : Onkel Bernhard . _

Residenz- Theater.
Freitag , den 13. Oktober. Abends 7 Uhr.

Neuheit! Logierbekuch . Neuheit!
Schwank in 3 Auszügen von Fritz Friebmann-Frederich.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Erich Möller
J -s« Hold
Heinrich Kamm
Hedwig von Bendors
Margarete Hossmann
Oskar Bugge
Fritz Kleinke

Paul Linsemann.
FraSyuita Linsemann . . . . . .
Justizrat Magnus Linsemann . . .
Eugenie, seine Frau.
Meta Linsemann, Pauls Schwester .
Emil Linsemann,.
Aböls Linsemann, . « * ■ • • t •

Zwillingsbrüder
Jose Estremadura . > . . » . » »
Pedro Estremadura .
Elvira , seine Frau . . . . . . >
Stempel. - « » » « - »
Betty, seine Frau . . » * - » »
Guido Uhl . . » « i » » »
Franz Weber
Ellen, seine Frau
Roste, . .
Marie, . .
Otto,. * • • • ■ • . !

bei Paul Linsemann
Die Spreewälderin
Die Bonne . . . . . . . . . . .
Kellner . . . . . . . . . - -

Ende nach 9 Uhr.
Wochenspielplan. Samstag , 14.: Donna Diana. - Sonntag, 15., nach«

8.80 Uhr: Stein unter Steinen, — Abends 7 Uhr: Donna Diana.

Gustav Scheue!
Albert Ihle
Else Bayer
Rudvls Hildenbrand
Cölest. Andree-Huvari
Otto Rogi
Feodor Brühl
Stella Richter
Edith Wiethase
Elsa Tillmann
Fritz Herborn

Minna Agte
Wilma Spohr
Aldutn Unger

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Freitag , 13. Okt., abends 7.39 Uhr:
Das Dreimäderlhaus.

Schau,pi-Iha- S.
Freitag , 13. Okt., abends 6.36 Uhr:

Peer Gyut.
Neues Theater Frankfurta. M.
Freitag , 13. Okt., abends S Uhr:

Tie Schissbrüchigcu.
Stadttheater Hanau a. M.

Freitag , 13. Olt ., abends 8 Uhr:
Die geschiedeneFrau.

Hostbcater Darmltadt.
Freitag , 13. Okt., abends 7 Uhr:

Die Kronprätendenten.

Kgl. Schauspiele Caffel.
Freitag , 13. Okt., abends 7.39 Uhr:

Tie Haubenlerche.
Grodb. Hostbcater Mannheim.
Freitag , 13. Okt., abends 7 Uhr:
Die lustige» Weiber von Windsor.

Großh. Hostbcater Karlsruhe.
Freitag , 13. Okt., abends 7.39 Uhr:

Der Wassenschmied. _

Uinephoni£K
Vornehme Lichtspiele.

Vom 10.- 13. Oktober 1916:
Tolle Streiche.
Schwank in 5 Akten.

Das Kriegspatenkind.
Packendes Drama aus dem Lebey.

elckier freundlicher Geber
_J würde Wiesbadener feld¬
grauen Jungens einen

Grammophon
nebst Platten (gebraucht) stiften
für die Minenwerfer -Komp.230,
30. Res.- Div ., 15. Res. -A. - K.,
Westen ? 5282

Hofrat Zabers
I militärberecht.Privatfchule

71 Adelheidstrabe kl.
Fernsprecher 4626.

, Von Sexta an . Kl. Klaff.
tägl . Arbeitsstunde unter
Aussicht von Fachlebrern.

I StrengindividuellerUnter-
I rickt, daher günst. Erfolge f.
| Versetzung wie f.die Echluß-
Ivrüiung . Der erfolgreiche
I Besuch der Schule gibt lue
I Befähigung für den ein-
! jährigen Militärdienst.

Schulbeginn:
17. Oktober 1916.

Sprechstunde:
wochentags 10- 12 Ubr.

Pro ». Dr . Schäfer.

5rauR.Stummer
Neugaffc 19. 2 St ., zahlt aller¬
höchste Preise iür getr. Herren-
u.Kinderkleider. Schube. Waiche.
Pelze,Silber .Brillanten .Ptand-
scheine. Postkarte genügt. f6628

Ziehung 20. und 21. Oktober Ziehung 3. und 4. November

Grosse Aachener Gotterie| Gehrerheim*Geldlotterie
Erster Hauptgewinn Mark:Gesamtwert der Gewinne Mark:

50000 75000
Erster Hauptgewinn Mark Zweiter Hauptgewinn Mark:

20000 30000
tezuKft . 2 .- Ät b™r£ e Kore zu m.  3.30
i lose in feiner BanknotenlascheM. 110 lose in ieiner BanknotentascheM.33
Eine feine Bauknotentasche m. 4 Aachener u. 2 Lehrerheim -Losen fflk.15
Eine teine Banknotentasche m.9 Aachener u.2 Lehrerheim -Losen Mk.25

E empfiehlt die bekannte Glückskollekte -WO A.24

Güstau Haase Naciifg. (lull.H.Sctiwarz),BerlinH.O.£3,ileuBKöniastr.86
Telegramme Schwarz, Berlin, Neuekönlgstr.86.

LilisenstlO 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zun ..
->Kellern. 3 Dachzimmern.
Badeeinricht.. Lauftrepve.
Zentralbeiz., clektr. Licht.
Gas uiw. ver t . Okt. a. c.
zu oermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.3932

(Landschaften). sowie 2 große
hl.Bilder lgemaltl. zu verkaufen.
Mainz. Korbgasfe 12. Pavier-
aelchäst._ *352

Besseres tüchtiges

Fräulein
s. passende Stellung als Stütze
in frauenlosem Haushalt oder
als Haushälterin zu einzelnem
Herrn oder Dame. Krl. Emma
Jllig . Ludwigshafen am Rhein.
Wredestraße 1.

Belfere

MdnaMammlung

kebr/lllihi.Aller
/Prismen ! für elektr. Beleucht.zu
kaufen gef. Off, m .Preisang .untH. 165a. d. Geschattstt. d Bl . 338

Metalibetten Ä
Holzrahraenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , Suhl . H

5284

Rhein-u.Caunus-Klub Wiesbaden
Sonntag , den 15 - Oktober 1916:

flO. Hauptwanderung.
Rund um Schwalbach.

Abfahrt: Hauptbahnhof7.03 Uhr vormittags
oder ab Dotzheim 7.20 Uhr vormittags

naeh Eiserne Hand, Näheres durch die Wanderpläne.

weihnachtsliebesgaben.
Der Abteilung III des Kreiskomitees vom Roten Kreuz

fehlt zur Packung der 450 Einheitslisten noch eine erheb»
liche Anzahl kleinerer Bücher , die durch ihren gediegenen
guten und unterhaltenden Inhalt zur Versendung ins Feld
geeignet sind. Die Abteilung III des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz bittet daher herzlich um Spenden in
solchen Büchern, welche in der Auskunft, Schloß-Mittelbau,
rechts, mit bestem Dank entgegengenommenwerden. 5289

wer Nriegs-Vejchä-igte
Kaufleute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

BcmitlelMgSjtellt für KriegsbeMigle
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

S


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

